
genität gescheitert. Statt dessen kam es zu ad- Anstrengungen im Ringen um mehr Sozialsh~t- 
hoc-Absiclitserklämiigen und Maßnahmen zur lichkeit mobilisieren 
Flankiening und Stützung des ökornisclien Pro- 
zesses oline übergreifende, die grundlegende So- Prof. Dr. Hans Pfaffenberger 
zialstaatsdiskussion aufgreifende Konzeption, 
deren Felgen letztlich die sozialstaatliche Pro- Vzir forum überarbeitet von Klaus Schneider) 

blemlösungskapazität aiif allen Ebenen J + ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ L ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ , .  
schwächt. Hans Pfaffenberger (Hg.): Zur Internationalisie- 

Die Progiiose ist düster - doch sie sollte alle so- rung und Supranationalisierung der Sozialpoli- 

zialstaatlicli engagierten Akteure m vermeluten tik, Zentrum für europäische Studien, Band 32, 
1996 

Die Arbeit ist der Dreh- 
und Angelpunkt der 

sozialen Frage 
Unter diesem Titel, einem Zitat aus "Laborem Exercens", veröffentlicht die Diözesankommis- 
sion für Pastoral in der Arbeitswelt (CPMT) Uberlepngen zur heutigen Arbeitsfrage. 

11x1 Vorfeld des I .  Mai stellte stellte die CPMT in 
Gegeiiw'art des Geiieralvikars Sclultz eine Bro- 
scliiire vor, von der es iiri Begleittext heißt: "Sie 
iiiöclite aiif die Ursaclieik Verfleclitiirigen iuid 
Folgen des Pliänoineiis Arbeitslosigkeit eiiige- 
Iien, die geltende iieoliberale Ideologie des freien 
M,uktes ii~id des alles beliemcliendeii Koiiipeti- 
tivitätsdeiikens - init ilueii verheerenden Folgeii 
Kir die scliwäclisteii Glieder der Gesellscliaft - in 
Frage stelleri, eigene Uberzeuguiigeii über den 
Wert der Arbeit aus cluistliclier Siclit &rlegeii 
und Iinprilse zuiri iiotwendigeii Uirideiikeri und 
Handel11 vennittelri. " 

n------ . - 
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Mester in: Publik-Fomm 

In einen1 ersten Teil wird ein wigescliöntes Bild 
der luxemburgische~i und der iiiteriiatoiialeii 
Lage gezeicluiet. Dabei wird die von so ir~uiclieii 
Politiken1 iuid Gewerksclnftern aufrecliterlialte- 
11e Illtisioii zerstört, daß Liixeiribixg eine Insel 
der Vollbescl~iiftigiiiig iii ei~ieiii Europa der Ar- 
beitslosigkeit sei bzw. es wieder werden könne. 
Die Arbeitslosigkeit der letzten zw'anzig Jaluz 
habe stn~ktiirellen Cliarakter lind köiuie iucht von 
einer besseren Koiiju~ikhir aufgefangen werden. 
Scldirnin sei die Arbeitslosigkeit ai erster Stelle 
fiir den Betroffenen iiiid seine Familie. Dariiber 
hinaus erliölie sie den Dnick aitf jene, die iiocli 
Arbeit haben, und untergrabe letzeiidlicli den 
"Sozialvertrag", auf deii unsere Gesellscli,afteii 
seit Eiide des Zweiten Weltkriegs aufgebaut sind. 

Plage Arbeitslosigkeit 
Der zweite Teil ist iiberscluieben mit "Die Ar- 
beitslosigkeit als Folge eines Wirtscliaftssy- 
steiris, das die Würde des Merisclieri ~iußaclitet". 
Geitieirit ist das neo-liberale Wirtscliaftsrriodell, 
das "den Markt niiri Götzeii erliebt", iiiid das iiut 
einer von kirclilicher Seite her iiiigewoliiiteii 
Koiiseqiieiiz kritisiert wird. 

1111 dritten Teil der Broscliiire werden die cluist- 
liclieri Werte dargelegt, deiieri sich eiii Wirt- 
scliaftssysteiti iiriterordrieii soll: Merisclieriwiir- 
de, Selbstbestiiiuiiiing, Solid,uität, Deitiokntie. 
Fiir den Cluisteri sei Arbeit keine Ware, kein an- 
oiiyirier Pr~duktioiisf~tor,  soiideni ein Teil der 
Erfiilliing des Scliöpfiingsaiiftmges. Sie diirfe 
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also auch niclit zur Versklavurig des Menscheii 
mißbraiiclit werden, sondern müsse der Befrei- 
ung iiiid dein Wolil des Menschen dienen. 

Anstatt die Arbeitslosigkeit weiter zu verwalten, 
wird also verlangt, die Stellung der Arbeit neu zu 
überdenken Konkret ergäben sicli daraiis neue 
Arbeitsfelder, Arbeitszeitverkürzu~ig, flexible 
Lebe~~arbeitszeitkoriten. Solche Ansätze ini i -  
ten sicli allerdings in ein globales Geseliscliafts- 
projekt einfügen. Gerade die EU könne Iuer Sy in- 
bolclnnkter haben, wenn sie den Weg von einer 
neoliberalen Wirtscliaftsgemeinscli& zu einer 
politisclie~i und sozialeii Union fände. Scldieß- 
licli wird betont, daß die Ko~iinussion niu Arire- 
gingen iuid Denkaistösse liefern kö~uie, keines- 
falls aber fertige Lösiingeii. 

So ist diese Broscliiire eine weitere Stiriurie, die 
gnindlegeiide Veaiideningen verl'angt. Trotz ei- 
ner gewissen Diskrepanz nvisclien der radikalen 
Kritik uiid den besclieideiien Verbesseni~igsvor- 
scldägen iind einer gewissen Blaiiäiigigkeit, was 
die DiirchsetziingsC5liigkeit der Politik gegeii- 
über der Wirtschafi angeht, ist sie ein wichtiges 
Signal an alle Christen. 

Ziierst einmal wird aufgeräumt mit dem Märchen 
vorn Wachstiim, dessen Kiiß Donuösclien wie- 
der nir Voiibescliaftigung verlielfeii soll. Bei Po- 
litiken~ ist es besonders beliebt, erlaubt es iluien 
doch, eiiifacli aiif den Prinzen zu warten statt 
nach den Ursachen der Mißstäiide zu fragen. 
Aiicli die Versiicliiing, in einem abgekapselten 
Großlierzogtiirii b m .  einer Europäischeii Uiuoii 
eine Insel des Wolilstandes in eirie~ii Meer der 
Bediirftigkeit zii erricliteri, 11iiiß aiis etlusclieii 
Gniriden abgewiesen werden. Ungereimtlieiten, 
wie die "pr6ference nationale" eines Le Pell der 
von Ge~erksch~after~i propagierte "Nationale 
Pakt für Arbeit", die "prkfdreiice risideiitielle" 
iiriseres clinstlicli-soziale11 Premiers, lind die 
"prefereiice conuiiimiitaire" der EU entspriiigen 
dein gleiclicn Clan-Deriken imd sind iiiakzepta- 
bel. Arbeitslosigkeit ~nitß global bekäliipft wer- 
den. 

Demgegenüber hat der Aufbaii des "Großen 
Marktes" in der EU die Koiikiirrenz zwischen 
den L'ändeni bis zum Sozialduinping verscli'irft, 
iiiid die Kriterien der Wäliniiigsrmioii bewirken 
eine Rezession und den Abbau des Sozialst&%tes. 
Eine erste korikrete internationale Re'iktion hie- 
rauf ist der Marsch gegen die Arbeitslosigkeit, 
der aiis allen Ländern Eiuopas nach Amsterdan 
konvergiert, zur Regierungskonferenz am 14. 
Jruu. Hierbei I~andelt es sicli keineswegs iim pri- 
inäre Eiiropa-Feindliclikeit, sondeni ini Gegen- 
teil daniin, daß der Slogai eines Eiiropas derBur- 

ger enistgenoituneti wird. Die luxeinburgisclien 
Gewerkschaften, die sich niclit an diesem Marsch 
beteiligen, scheinen leider noch in der Vergan- 
geiilieit zu leben: Europäische Solidarität ist nur 
ein leeres Wort, das alljälulich zur 1. Mai-Feier 
aus der Mottenkiste geklaubt wird; tuid gegen 
eine steigende Arbeitslosigkeit werden einfach 
starke Gewerkschaften gefordert. Konkret gibt es 
aber dabei nur defensive Parolen: keine Betriebs- 
schliessungen, keine Delokalisierungen, kein 
Abbau des sozialen Besitzstandes ... 

Viele Stimmen erheben 
sich ... 
Deingegenüber steht euie rieiie Qualität der De- 
batte. Neue Initiativen aus verschiedenen Denk- 
nchhingen gelieii offensiv 'an die Probleme lier- 
an. Neben den Beispielen der CPMT-Broschüre 
uiid des Marsches gegeii Arbeitslosigkeit sei hier 
noch das in fonim Nr 170 veröfferitliclite Mani- 
fest "Wirtschaften für das Leben" derZeitung pu- 
blik-foru~ri erwähnt. Diese Initiativen veGei- 
gern sich vorgefertigten, realitätsfenien Lösun- 
gen wie "Nur die Revolution kann uns noch 
retten" oder "Wenn es der Wirtschaft gut geht, 
geht es uns allen gut". 

Jenseits der Frage der Systeinfreundliclikeit oder 
-feindliclikeit sagen sie deutlich, was sie erwar- 
ten: Arbeit für alle, gerechte Verteilung, zu- 
kuiiftsfahige Wirtscliaftsweise ... Wo die Verän- 
dening anfangen soll, ist aricli klar: Aheitsuin- 
verteiliing, Ausbau des Dritten Sektors, Abkehr 
von1 Neoliberalismus, inassive Ökologisiening. 
Reiclit dafür eine Naclibesserung des Modells 
der sozialeii Marktwirtscliaft? Braucht es einen 
Neiianfang iin Stile eines New Deals auf plaiie- 
tarischer Ebene? Oder ist es der erste Scluitt auf 
dem Übergang in ein neues, de~n Menschen und 
den tecluiologische~i Entwicklungen besser an- 
gepaßtes Gesellschafts- und Wirtscliaftssystein? 
Die Frage, wie weit die Verändemng gehen soll 
oder kann, Iäßt sich heute wolil noch niclit ein- 
deutig beantworten. 

Raymond KLEIN 

Die Broschüre der CPMT ist im A5-Formatge- 
druckt, hat 30 Seiten und kann bestellt werden 
bei: 
Centre de Pastorale en Monde du Travail 
(CPMV 
5, av. Marie-l%&rEse 
L2132 Luxembourg 
te144.74.3-339 
f a ~  44.74.3-229 
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